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Telephon-Nr. der Redaktion 52.

HlichtcrnrMcher Geil.
Die Neutralität Dänemarks.

Aus Kopenhagen werden der „Pol. Korr." folgende
Ausführungen der „Politiken" übermittelt: Die Antwort
des deutschell Reichskanzlers, Herrn v. Nethmann-Holl-
weg, Mlf die Guildhallrede des englischen Ministerpräsi-
denten Asquith und die Mitteilung, die daraufhin unter
Sir Edward Greys Autorität ausgesendet wurde, ent-
halten in ihren Dänemark betreffenden Bemerkungen eine
Bekräftigung der Überzeugung, daß die Politik strenger
Neutralität, über deren Notwendigkeit in Dänemark nur
eine Meinung herrscht, die Schrecken des Krieges von
diesem Lande fernhalten wird. Wenn in einem Teile der
ausländischen Presse, zuletzt in mehreren französischen
Artikeln, der Gedanke zum Ausdruck kommt, daß Däne-
marks Anschluß an die eine der Mächtegruppen erreicht
werden könnte, so zeigt dies völlige Unkenntnis der Stel-
lung des dänischen Staates und der Wünsche des däni-
schen Volkes. Es ist eine Verirrung, zu glauben, daß sich
Däneinark neutral erklärt habe, um den Verlauf des Krie-
ges abzuwarten und dann, je nachdem sich das Kricgs-
glück wendet, seine Stellung Zu wählen. Jeder Wunsch
einer Politik der Abenteuer würde in Dänemark entrüste-
ter Abweisung begegnen. Wir haben keine Aufgabe in
dem blutigen Konflikt, der die größten Kulmrnationen
der Welt gegeneinander geworfen hat. Die dänische Neu-
tralitätspolitik wird von dem festen Willen getragen,
unser Land nicht in das Wclwnglück, das der Krieg ist,
hineinzureihen. I m großen und kleinen werden wir —
unbekümmert dämm, welchen Verlauf der Krieg nimmt
— dort stehen, wohin wir uns mit der feierlichen Erklä-
rung der Staatsbehörden gestellt haben, nach allen Seiten
eine gleiche, einheitliche Neutralität aufrechtzuerhalten.
Wenn das eine oder das andere ausländische Blatt etwas
anderes glaubt, wissen dagegen die Regierungen aller
kämpfenden Mächte gut, daß dies unsere Stellung ist. I n
einem Artikel des „Echo de Paris" wird angedeutet, wie

erwünscht gewisse Veranstaltungen ohne Rücksicht darau
wären, ob sie eine Verletzung der dänischen Neutralität
mit sich bringen würden. Wie ein französisches Blatt
solche Wünsche mit der Erbitterung über die Verletzung
der belgischen Neutralität vereinigen kann, fällt uns
schwer zu verstehen. I n der Mitteilung, die von Grey
ausgesandt wurde, heißt es polemisch gegen Vethmann-
Hollwegs Erklärung, die Neutralität der skandinavischen
Länder nicht antasten zu wollen: „Mi t einer Tugend,
die — das wird offen eingeräumt — nur geübt wird,
wenn keine Versuchung durch eigenes Interesse oder mili-
tärischen Vorteil besteht, ist nicht viel zu prahlen." Die
polemische Spitze dieses Ausspruches trifft auch die Ge-
neigtheit, die hie und da in der Presse der kriegführenden
Mächte auftaucht, neutrale Staaten zum Aufgeben dieser
Haltung zu bewegen. Da eine solche Stimme nun auch
Dänemarks Namen genannt hat, sei festgestellt, daß uns
nichts bewegen kann, die Politik aufzugeben, die Däne-
mark befolgen zu wollen ei-klärt hat.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 29. September.

Unter dem Vorsitze des Obmannes des Polenllubs
Dr. Leo traten am 26. d. M. im Hotel „Erzherzog Karl"
in Wien gegen Att polnische Neichöratsabfteordncie und
mehrere Pulnische Herrenhausnntglicder zu einer Bespre-
chung zusammen, um über die durch die gegenwärtigen
Verhältnisse geschaffene Lage zu beraten. Der Obmann
Dr. Leo erstattete vorerst einen eingehenden Bericht über
die vom Polcnklub beschlossene und in Durchführung be-
griffene Organifation der polnischen Legionen. Weiter
berichtete der Obmann über die bei der Regierung unter-
nommenen Schritte wegen einer ausgiebigen Hilfsaktion
für die aus einigen Teilen Galiziens flüchtende Bevöl-
kerung. Über die Aktion des Wiener Hilfskomitees in-
formierte eingehend der Abg. Ministerialrat Dr. Nosner.
I n der darauf folgenden mehrstündigen Debatte wurden
alle wichtigeren Fragen, welche mit der gegenwärtigen

Situation im Zusammenhange stehen, eingehend bespro-
chen. Das Präsidium des Polenklubs wird auf Grund der
durchgeführten Debatte bei der Regierung intervenieren.
Die Versammlung beschloß, im Laufe dieser Woche wie-
der zusammenzutreten.

I m „Fremdenblatt" begrüßt Dr. Leo Smolle die
Eröffnung der Schulen. Dies ist bedeutsam, weil das
Ziel der Schule nicht allein die Vermittlung literarischer
Kennwisse, sondern vor allem die Eharakterbildung und
Eharakterstärkung ist. Die Schule pflegt, ebenso wie das
Heer, den Geist der Kameradschaftlichkeit. Sie soll ihro
Zöglinge zu Tatmenschcn heranbilden. Daß sie ihre Auf-
gabe auch mitten im Krieg leistet und leisten kann, ist ein
Glück für die Jugend und für den Staat.

Aus Berlin, 28. September, wird gemeldet: Die
Niederlasse der Russen auf dem östlichen Kriegsschauplatz
ist weit größer, als bisher festgestellt worden war. Sechs
aktive Korps, zwei Schützenbrigaden, sechs Reserve- und
zwei Kavalleriedivisionen sind vollständig vernichtet, über
159.000 Russen sind in den Masurischen Seen elend
umgekommen, eine große Anzahl auf den Schlachtfeldern
gefallen oder kriegsgefangen. Die aktive russische Heeres-
masse im Osten ist tief nach Rußland zurückgedrängt.

Die Nachrichten über gegensätzliche Strömlingen, die
im türkischen Kabinett bestehen sollen, werden in einer
der „Pol. Korr." mis Konstantinopel zugehenden Mit-
teilung als tendenziöse Behauptungen bezeichnet, die
aus Kreisen, deren Mißfallen die Haltung der Türkei
gegenüber der europäischen Konflagration erregt, verbrei-
tet wurden. Es herrsche aber in allen Beziehungen Ein-
vernehmen unter den Mitgliedern der Regierung, insbe-
sondere sei die Einmütigkeit hinsichtlich der Stellung, die
der Türkei durch die Interessen gegenüber dem Kriege
geboten wird, ganz ungetrübt.

Die ssriechischc Kammer ist am 28. d. M. zu ihrer
ersten Sitzung zusammengetreten. Zum Präsidenten wurde
mit 88 gegen 17 Stimmen Zavitzianos, Anhänger Veni-
selos, gewählt.

FeuMeton.
Das Porträt der Baronin X.

Von Iwanz Mrczeg.
(Nachdruc! verboten.)

„Schließen wir die Sitzung für heute, Frau Ba-
ronin; ich sehe, daß Sie ermüdet sind," sagte der Maler.

„Wie spät ist es denn?" fragte die Baronin, doch
ehe der Maler noch antworten konnte, gab die von Säu-
len getragene große Stchuhr mit ihrem schonen, feierlich
aus klingenden Schlage die gewünschte Auskunft. Der
Schlag der Uhr, der das Glockenspiel der Londoner Sankt
Martins-Kirche nachahmte, zauberte für einen Augenblick
das buntbewegte Treiben der Trafalgar-Square in die
heilige Stille des Ateliers.

„Sie haben recht, Mister, ich bin etwas ermüdet und
mein kleines Söhnchcn erwartet mich," sagte die Baronin
lächelnd. Sie winkte ihrer Kammcrjungfer, die ihr den
Automobilmantel um die nackten Schultern legte.

Die Baronin sah jetzt ganz anders aus i ls dor
einer Minute. Vor der Staffelei sitzend, machte sie den
Eindruck einer stolzen, unnahbaren, etwas melancholischen
Idcalgcstalt, während sie jetzt in dem hochgeschlossenen
Sp<rtmantel, mit der koketten Mütze auf dem schön-
gewelltes Haar, eine zwar reizende, aber durchaus nicht
ungewöhnliche oder unnahbare Erscheinung war. Sie
reichte dem Maler freundlich lächelnd die behandschuhte
Rechte, warf noch einen Abschiedsblick auf das mit be-
sonderer Sorgfalt in geniale Unordnung gebracyte At'lier
und ging.

Der Maler ließ sich auf die mit orienwlischen Tep-
pichen bedeckte Ruhebank nieder, die der Staffele! gegen-
überstand, und betrachtete das der Vollendung nahe
Porträt. I n , großen und ganzen konnte er mit scincm
Werte wohl zufrieden sein; nur das Rätsel dieser meeres-

t̂ efen Nixenaugcn blieb noch ungelöst. Der Adel des
schönen, reinen Profils, die herrliche Linie des Halses
und der abfallenden Schultern war tadellos wiedergege-
ben; der Meister hatte aber noch nie mit solcher an-
dachtsvollen, selbstvergessenen Bewunderung gemalt wie
vor diesem Model, dem schönsten, das ihm jemals gesessen
hatte. Während er dem Ausdruck der großen, träumeri-
schen Augen nachsann, weckte ihn ein leises Geräusch
aus sei nein Brüten.

Eine kleine, schlanke Frauengestalt hatte sich ihm
mit leisen Schritten genähert und hatte nun mit ernster
Miene und prüfendem Blick neben ihm Platz genommen.
Sie trug eine einfache Leinenbluse, hatte das blonde
Haar in einer kleidscunen, doch unmodernen Gretchen-
frisur aufgesteckt und war im ganzen eine jugendlich mäd-
chenhafte, sympathische, aber unbedeutende Erscheinung.

„Was gibt es Neues, Anna?" fragte der Maler.
„Meines Wissens nichts, antwortete die junge Frau

mit einer leisen, farblosen Stimme.
„Wie gefällt dir das Bild da?"
„Ganz gut." — Der Maler nahm seine Frau beim

Kinn und drehte das abgewendete Gesicht gegen das
seine. Da schloß sie die Augen. „Was fehlt dir denn,
stnnchcn?" fragte er.

„Nichts."
„Nun, wenn du mir versprichst, daß du nicht böse

wirst, so werde ich dir sagen, was dir fehlt: du bist eifer-
süchtig auf die Baronin," sagte der Maler lachend. Die
Frau befreite sich mit einer unwilligen Kopfiicwegung
aus dem Bereich der forschenden Augen ihres Mannes,
dann sprach sie mit zuerst stockendem, dann immer rasche-
rem und erregterem Redefluß:

„Du irrst dich, was ich fühle, ist viel quälender, viel
demütigender als die Eifersucht; denn die Eifersuchh
ist kampfbereit, während ich eine vernichtende Niederlage
erlitten habe, ehe ich nur an Notwehr denken konnte?
-— Die Baronin ist schön und berückend; du wärst kein

Künstler, kein ästhetisch empfindender Mensch, wenn du
einem solchen Zauber nicht unterliegen würdest. Was
mich anbelangt, so bin ich so unbedeutend, so farblos, so
reizlos neben ihr, daß mir nichts anderes übrig bleibt,
als dich zu bitten: Beschäme mich nicht durch einen Ver-
gleich mit dieser Frau! Ich kann ja nicht einmal einen
Trost darin finden, daß ich ihr geistig oder moralisch
überlegen, ja auch nur ebenbürtig wäre, denn sie steht
in jeder Beziehung hoch über mir — —"

„Bist du dessen so sicher?"
„Ganz sicher, leider! Ich bin geistig nicht begabt, ja

nicht einmal charaktervoll —"
„Nun, da höre ich ja schöne Dinge," sagte der

Maler lachend.
„Ich bitte dich, jcht nicht zu scherzen," sagte Anna

unwillig, „höre mich nur ruhig zu Ende. Ich gehöre ja
nicht zu jenen eifersüchtigen Weibern, die in ihrem klein-
lichen Mißtrauen ihre Nächsten und Liebsten verdächti-
gen! Ich denke keinen Augenblick daran, daß ihr mich
betrügen könntet, denn du bist ein Ehrenmann und die
Baronin ist eine reine, tugendhafte Frau. Ja, ich gehe
so weit, dir meine geheimsten, frevelhaftesten Wünsche zu
gestehen: ich hätte mchts dagegen, wenn die Baronin
deine Geliebte würde."

„Aber Annchen!"
„Es ist so, wie ich dir sage. Denn wenn die Baronin

nicht so unnahbar wäre, dürfte ich sie verachten; dir gegen-
über aber könnte ich die großmütig verzeihende Gattin
spielen. Von alledem kann aber keine Rede sein."

„Was ist es also, was dich bedrückt?"
„Mich bringt nur der Gedanke zur Verzweiflung,

daß die Baronin deine Seele erobert hat. Die Früchte
dieser seelischen Verbindung sind neue Farben, neue Li-
nien, neue Stimmungen. Ich weiß, was es bedeutet,
wenn einem Künstler eine solche Offenbarung wird. Du
selbst hast es mir im Pariser Louvre erklärt. Weißt du es
noch? Es war vor der Giaconda Leonardos. ,Der Kunst-
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TMsncmglcitcu.
— (Ein kühnes Reiterstückchen) leistete sich laut

der „Altenburger Landeszeitnng" jüngst ein junger
Offizier aus dem Altenburger Lande. Er war vor
Lilie und es galt zu erspähen, ob die Stadt noch
von feindlichen Truppen besetzt sei. Da machte sich
Leutnant v. S., ein Sohn des Altenburger Kammer-
Herrn v. S., mit etwa dreißig kecken Husaren auf und
ritt in die Stadt ein. Wider Erwarten war der toll-
kühne Streich von Erfolg gekrönt. Die Husarcnpa-
trouille stieß ans gar keinen Widerstand. Leutnant
v. S . begab sich zu dem Bürgermeister und meldete
dem kurz und bündig: „Die Stadt ist von uns be«
setzt!" Ein Blick auf die strammen Lanzenreiter, vor
denen unsere Gegner so heiligen Respekt haben, unten
auf dem Marktplatze ließen dem Oberhaupte der Stadt
keinen Zweifel mehr aufkommen. Wie konnte er ahnen,
daß das die ganze Besatzung war? Er unterschrieb
das ihm vorgelegte Protokoll der Übergabe der Stadt
an die Deutschen, und damit hatte der schneidige Hu-
sarenofsizier seine Sendung vollendet. Er verabschie-
dete sich höflich und bemerkte, daß man morgen wieder-
kommen werde. Nun ging es lustig zurück zum Regiment.
Seinem Oberst konnte Leutnant v. S . die Meldung
machen: „Die Stadt Lilie ist von uns genommen!"
Und wenn dem Vorgesetzten ob der wirklich über-
raschenden Nachricht doch etwa noch stille Zweifel
aufkamen, so mußte das vollzogene Protokoll von der
Übergabe diese restlos zerstreuen.

— (Die Lebensführnnq der Staatsmänner in
Bordeaux.) Der französische Deputierte Emanuel
Brousse, ein strammer Republikaner aus dem Departe-
ment Ostpyrenäen, veröffentlichte in dem dortigen
Hauptblatte einen die nichts weniger als ernste Lebens'
führung der tonangebenden Staatsmänner in Bor-
deaux recht scharf charakterisierenden Artikel. Aus
Furcht vor dem gegen andere sehr strengen Minister
des Innern Ma ly , den die französischen Beamten
„Zivilgeneralissimus" nennen, wnrde jene Zeitung be-
schlagnahmt und deren Erscheinen für 14 Tage uuter-
sagt. Die Pariser monarchistische „Action Fran<.'aise"
wußte sich aber die Nummer zu verschaffen und ver-
öffentlicht daraus einige Stellen, die allerdings ge-
eignet sind, bei den Herren Ministern und deren näch-
ster Umgebung Mißbehagen zu wecken. Herr Emanuel
Bronssc erzählt, wie es in den Nacht- und Morgen-
stunden im Restaurant zum „Feisten Kapaun" zugeht,
wo man genau wie zur Glanzzeit des Pariser Maxim
auf den Tischen die verwegensten Tanzkunststücke auf-
führt, wjihrend unten auf der Straße das Dienstanto-
mobil wartet, dessen Inneres frisch aus Nizza ein-
getroffene Marschall-Niel-Rosen schmücken. Namen
nennt der Verfasser nicht — oder doch: Er verweist
auf die Namen der Toten uud Verwundeten, deren
Liste er gerade im Morgenblatt durchstudiert, während

ler und das Modell tauschen ihre Individualität, ihre in-
nerste Natur', saglest du, ,die Seelengemeinschaft erstreck
sich bis auf die Ähnlichkeit der Gesichtszügc. Mona Lisa
erinnert an den Meister und Giacondas schmerzlich lä-
chelndes Gesicht trägt die Züge Leonardos.' — Diesem
Einfluß stehe ich machtlos gegenüber und von Rechts
wegen dürfte ich mich über ihn gar nicht beklagen, denn
ich sehe es von Tag zu Tag, wie deine Kunst sich ent-
faltet, wie sie zunimmt an Kraft und Vlüte. Was kann
ich dir noch sein? Ich unbedeutendes, armes Schatten-
wesen!"

Die Frau verstnmmte und auch der Maler schwieg
bewegt; er sprach erst, nachdem er seine Fassung wieder
gewonnen hatte:

„Ich will dir etwas sagen, Ännchen. I n der Liebe
spricht nicht die Kunst und die Ästhetik das entscheidende
Wort, sic gehorcht eitizig und allem dem Naturgesetze,
das solche Paare vereint, die einander am besten ergän-
zeil. Wir lieben nicht die vollkommensten Individuen,
sondern jene, die uns am meisten entsprechen; deshalb
hat die Natur jene rätselhaften Neigungen und Mnci-
gungen in unsere Seele gepflanzt. Der Kulturmensch hat
aber nebst seinen persönlichen Neigungen ein ästhetisches
Ideal, dem er huldigen kann, ohne daß seine persönliche
Neigung in Frage lomnrt. Als Jüngling hatte ich zweier-
lei weibliche Ideale. Das ästhetische Ideal war eine hohe,
stolze Franengcstalt, vor der ich bewundernd im Staube
lag; das seelische Ideal war ein anspruchsloses, hinge-
bendes Weib, das ich liebte und das mich verstand. DaS
erste Ideal beflügelte meine Phantasie, befriedigte meine
Eitelkeit, aber es ließ mich kühl bis ans Herz hinan. Das
zweite Ideal gab mir Glück und Lebensfreude, ward ein
Teil meines Ich und ohne dieses Ideal — ohne dich,
wäre mein Leben kein Leben mehr. Warum die Natur es
so gewollt hat, weiß ich nicht, ich weiß nur, daß es so
ist und immer so sein wird . . ."

Die beiden saßen schweigend und eng aneinander-
geschmiegt und betrachteten in tiefes Sinnen verloren das
herrlich schöne Porträt der Baronin.

das Johlen der aus dem „Feisten Kapaun" heimkeh-
renden Gesellschaft zu seinen Fenstern dringt.

— (Leute, die wenig schlafen.) Bekanntlich er-
fordert die Hygiene eine Schlafzeit von 6 bis 8 Stun-
den für den erwachsenen Menschen. Indes scheint das
Gesetz der Hygiene für bedeutende Männer nicht maß-
gebend zu sein. Denn von Mart in Lnther wissen wir,
daß ihm vier Stunden Schlaf vollkommen genügten.
Der große Reformator wurde aber hieriu von Wi l -
helm von Hulnboldt weit übertroffen. Als 80jähriger
Greis sagte er einmal zn F. Max Müller, Professor
der vergleichenden Sprachwissenschaft zu Oxford: „ Ich
werde alt uud brauche mehr Schlaf, vier Stunden
wenigstens. Als ich jung war, genügten mir zwei
Stunden Schlaf vollkommen. Es ist ein Irr tum, wenn
auch ein sehr verbreiteter, daß wir sieben bis acht
Stunden Schlaf brauchen. Als ich fo alt war wie Sie,
legte ich mich einfach anf das Sofa, schraubte meine
Lampe herunter und war nach zwei Stunden Schlaf
so frifch wie nur je." Und von dem unlängst verstor-
benen Professor von Bergmann wird erzählt, daß er
auf die Frage, wann er eigentlich schlafe, antwortete:
„Das Schlafen müßten wir Ärzte uns eigentlich ab-
gewöhnen."

Lotal- und Proüiuzial-Nllchrichtcn.
— (Übersetzung in den Landsturm.) Auf mehrfache

Anfragen hat das Kricgsministerium in einem neuerlichen
Erlaß bekanntgegeben, daß durch frühere Anordnungen
nur dor Vorgang für die regelmäßige Übersetzung in den
Landsturm aus dem Titel der vollstreckten Dienstpflicht
geregelt wurde. Für die Mobilität aber gelten nunmehr
die Aestimnmngcn des tz 59, Alinea 4, der Wehrgesetze.
Es dürfen daher die Übersetzungen in den Landsturm
dermalen erst nach den seinerzeit vom Kriegsministerium
ergehenden Weisungen durchgeführt werden.

- - (Aufforderung,) betreffend die Meldung der in
häuslicher oder sonstiger privater Pflege befindlichen ver-
wundeten und tranken Mannschaftspersonen, welche kei-
ncn Urlaubsschein besitzen. Die in häuslicher oder sonsti-
ger privater Pflege befindlichen verwundeten und trän-
ten Mannschaftspersonen, welche keinen UrlaubsscheHr
besitzen, haben sich u n v e r z ü g l i c h beim Gemcindeamtc
ihres Aufenlhalworlcs zu melden. Die Meldungen haben
persönlich zn erfolgen. Nur dann, wcnn dies infolge der
Verwundung oder Erkrankung unmöglich ist, kann die
Meldung schriftlich oder durch eine Mittelsperson ge-
schehen. Vei jeder Meldung sind folgende Daten anzu-
geben: Charge, Name, Truppenkörper (Anstalt), Unter-
abteilung, Assentjahrgang (bei Landsturmpslichtigen:
Geburtsjahr), Heimalsberechtigung, genane Wohnungs-
adresse, Zeitpunkt der Entlassung in die Privalpflege.

— (Allerseelen und die Kriegsfürsorge.) Allerseelen
rückt heran und in dein furchtbaren Völkerringen, das
sich gegemnärtig abspielt und alle unsere Sinne gefangen
hält, sollen und dürfen wir unserer teuren Toten nicht
vergessen. Die Liebesgaben an Kränzen nnd Blumen, die
wir ihnen in diesen Tagen pietätvollen Gedenkens zu
widmen gewohnt sind, sollen ihnen nicht vorenthalten
werden, aber es entspricht unserem patriotischen Enip-
findeit, diese Gaben derart zu gestalten, daß sie gleich-
zeitig einein aktuellen loohltätigcn Zwecke dienen. Die
Anregung, ans Anlaß von Allerseelen den Kriegsfür-
sorgezwecken lediglich Geld zuzuführen, widerspricht un-
serer Pietät gegen die teuren Toten; sie würde aber
auch, streng durchgeführt, den wirtschaftlichen Ruin eines
ganzeil Gewerbestandes nach sich ziehen, dessen Haupt-
geschäft von Allerseelen bcinflußt wird. Alis dieser Er-
wägung heraus hat sich das Kriegshilfsbureau des Mini-
steriums des Innern veranlaßt gesehen, mit der Genosse -̂
schafl der Kunstblumcncrzcnger nnd der Blumenhändler
in Wien eine Vereinbarung zu treffen, nach welcher die
erstgenannte Genossenschaft eine Kunstblume für Aller-
seelen dein Kriegshilfsbureau liefert. Diese Blume ist
gesetzlich geschützt und ihre Nachahmung strafbar. Sie
gleicht einer voll aufgeblühten weißen oder gelben Rose,
deren Kelchblätter in roter oder schwarzer Farbe das
Zeichen des Noten Kreuzes ausweisen. Duch dieses Zei-
chen vermag jeder Käufer die offiziell Allerseelenblume
sofort zu erkennen und von ihm etwa angetragenen an-
derweitigen Erzeugnissen zu unterscheiden. Der Verschleiß
erfolgt durch das Kricgshilfsburean des Ministeriums
des Innern ausschließlich an gewerbsmäßige Blumen-
händler in Kartons zu 50 weißen und 50 gelben Blumen.
Das Publikum wird ersucht, bei den Blumenhändlern
seine bezügliche Bestellung so rasch als möglich zu ma-
chen, damit die Erzengung der Blume nach Maßgabe
der Bestellungen geregelt werden kann. Der Preis der
Vlnmc bei den Blumenhändlern beträgt 20 /i und die
Blume eignet sich vorzüglich zu ganzen Kränzen oder znr
Milwerwcrtnng bei den sonst üblichen Gewinden. Der
Reinertrag fließt den dre! vereinigten offiziellen Kriegs-
fürsoraezw ecken zu; durch die Hinausgabe dieser Blume
wird auch einer großen Zahl Arbeitsloser Verdienst zu-
geführt. Wer seine Toten ehren will, indem er gleich-
zeilig ein Opfer auf den Altar des kriegsourchwühlten
Vaterlandes legt, beeile sich, bei seinem Blumenhändler
die offizielle „Allerseelenblume" zu bestellen.

— (Herausgabe neuer Vriefmarlc».) Auf die Dauer
der kriegerischen Ereignisse werden nenc Briefmarken zu
5 und zu 10 /l ausgegeben, die mit einem Aufschlage von
2 /i auf den Nominalbetrag und den Frankierungswert,
also im Einzelverlauf um den Betrag von 7 und 12 /t.

verkauft werden. Beim Kaufe eines ganzen Blattes zu
80 Stück beträgt der Verschleißftreis 5 /< 40 / l , bezw.
9 X 35 / i . Die aus dem Ausschlage sich ergebende Ein-
nahme wird der Unterstützung der Witwen und Waisen
gefallener Krieger gewidmet. Die neuen Marken gelan
gen ab 4. Oktober d. I . zur Ausgabe. Sie können bis
auf weiteres neben den Marken der geltenden Emission
zur Gebührenentrichtung der Postsendungen des inneren
Verkehres und des Wechselverkehres mit Ungarn, Bos-
nien und der Hercegovina und Deutschland verwendet
werden. Ein Umtausch oder Rückkauf der Marken findet
nicht statt.

— (Von der l. l. Staats gewerbeschule in Laibach.)
Der Unterricht an der Anstalt wurde, wie bereits berich-
tet wurde, bis Ende Dezember ststiert, da beide Schul-
gebäude als Reservesftital eingerichtet wurden. Trotzdem
herrscht in einem TeUe des Schulhanscs eine rege Tätig-
keit. Auf einen warmen Appell des Direktors haben sich
über 40 Schülerinnen der F r a u e n g e w e r b e s c h u l e
bereit erklärt, Näharbeiten für das N o t e K r e u z nnd
für die Sft i t a l s v erw a l t u n g zn übernehmen. Da
sämtliche Schulränme für Sftilalszweckc adaptiert wnr-
den, wurden die Mädchen in einem abgetrennten Korri-
dorabteil untergebracht, wo sie nun unter Leitung nnd
tätiger Mithilfe der weiblichen Lehrkräfte mit der Her-
stellung von Wäsche und anderen Bedarfsartikeln beschäf-
tigt sind. Es wurden bereits an 300 Beinkleider, zahl-
reiche Handtücher, Schlafröcke, Socken, Pulswärmer,
Leibbinden, Schneehauben u. dgl. fertiggestellt. Außer-
dem wird gebrauchte Wäsche repariert und Material für
Operationszwccke (Mull- und Wattetupfer) in bedeuten-
der Menge geliefert. Es ist eine Frende zu sehen, mit
welch großer Hingebung sich die Schülerinnen der Arbeit
widmen und wie sie alle bestrebt sind, ihre besten Kräfte
dem patriotischen Werke zu widmen.

— (Liebesgaben für die Kranken und Verwundeten.)
Alle für die Kranken und Verwundeten bestimmten Lie-
besgaben sind bchnfs Verteilung nicht an das Warte-
personal, sondern an die Inspektionsärzte oder an die
Damen des Noten Krcnzcs zn übergeben, damit in Hin-
kunft allen.Beschuldigungen, daß die Mannschaft diese
Gaben an die Kranken verkaufe, vorgebeugt werde. —
Der Spilalskommanocmt: Dr. G e d u l d i g e r .

— (Die böhmische Induftrialbanl in Prag) hat
außer den bereits angeführten Beträgen von 2000 X
dem Landcshilfsvereine vom Noten Kreuze für das Kö-
nigreich Vöhmen und 1000 X zugnnslen der Verwunde-
len Krieger, der Familien der mobilisierten Wehrpflich-
tigen und der Witwen nnd Waisen gefallener Krieger,
weitere 2000 /v dein Kricgsfnrsorgcamt des k. n. k. Kriegs-
miuisteriums zugunsten der Soldaten im Felde nnd der
Witwen und Waisen der Gefallenen und 2000 ^ ' Zugun-
sten der Arbeitslosen der königl. Landeshauptstadt Prag
gespendet.

— (Philharmonische Gesellschaft.) Wie überall hat
der Krieg anch anf die Philharmonische Gesellschaft seine
Wirkungen ausgeübt. So wurde durch das Scheiden der
B eil a i er-Kapelle sowie d?e Einberufung mehrerer
Lehrkräfte zur militärischen Dienstleistung, nämlich des
Musikdirektors, Herrn Nudolf von W e i s - O s t b o r n ,
und der Mnsiklehrcr Herren Rudolf P a u l u s und Ro-
bert H ü t t l der Konzert- und Schulbetrieb wesentlich be»
troffen. Doch hat die Direktion für eine befriedigende Ab-
haltung der Mitgliederkonzerte sowie für einen ausret»
chenden Ersatz der Lehrkräfte vorgesorgt. Mi t der Leitung
der Musikschule wurde Herr Konzertmeister Ge rs tne r
betraut, für den Soloaesangsunlerricht wnrde Fräu-
lein Hilde M a h r gewonnen und für den Klavier- und
Violinunterricht die staatlich geprüften Musitlehrerinnen
Fränlein Edith Vock, Mitzi S c h m i d i n a e r u n d Ma-
ria Gers tne r als Hilfskräfte bestellt. Den Violoncell-
nnterricht besorgt bis auf weiteres noch Herr Nudolf
P a u l n s . Die Violinschnle des Hern: Professors
Gers tner sowie die Schule des Pianisten Julius
V a r g a ist unverändert geblieben. Fräulein Hilde
M a h r wird den Unterricht im Sologesang am 1. Ok-
tober beginnen; daher wollen sich die Sologesangs schule»
rinnen anmelden.

— (Ausfüllung von Konskriptionsbogen fik die
Vchulmatril.) Der Hausbesitzer oder sein Bestellter hat
den Konskriptionsbogen behufs entsprechender Ausfüllung
bei allen Wohnparteien im Hause zirkulieren zu lassen.
Schulpflichtig sind alle hier wohnhaften heimischen und
fremden Kinder im Alter vom vollendeten sechsten bis
zum vollendeten vierzehnten Jahre ohne Rücksicht darauf,
ob ihre Eltern in Laibach wohnen oder nicht. I n der
Nnbrik „Amncrknna" ist der evcnlncllc Grnnd anzuführen,
warum ein dem Wer nach schulpflichtiges Kind vom
Schulbesuche frei ist (körperlich unentwickelt, geistig un»
reif, Privatunterricht, Entlassungszeuanis usw.). Sollt«
jemand ein Kind bei der Konskription verschweigen ober
bezüglich seiner falsche Angaben machen, so ist er mit
einer Geldstrafe von 2 bis zu 40 Kronen zu belegen oder
im Falle der Unvcrmöglichkeit mit Einschlicßuna von
einem bis zu vier Tagen zu bestrafen. Die ausgefüllten
Vogen sind vom Hausbesitzer oder seinem Bestellten bis
10. Oktober beim k. k. Stadtschulratc im städtischen Kon-
sftrifttionsamte mit folgender verantwortlichen Bestäti-
gung abzugeben: „Gefertigter bestätigt, daß keine Wohn,
Partei Übergängen ist." « - > .

— (Der Kriegslomet.) Der im Dezember 1913 in
La Plata entdeckte Komet „Delavan", der bei seinem
ersten Erscheinen kaum wahrnehmbar war, nimmt jetzt
eine immer wachsende Lichtgroße an. Er steht gegenwär-
tig im Sternbilde des Großen Vären. Da er bereits die
Helligkeit des dritten Grades besitzt, kann er sogar mit
fteiem Auge beobachtet werden. Sein Licht unterscheidet



Laibacher Zeitung Nr. 234 1961 30. September 1914

sich uon den anderen Gestirnen dadurch, daß er sich höchst
verschwommen darstellt. Überdies schließt sich ein heller
Schweif daran, der noch dnrch seine Breite aliffällt. Die
Richtung ist nordnurdöstlich. I n dieser Himmelsgegend
wird der Kuniet turz nach Sonnenuntergang, also etwa
uon acht Uhr abendö angefangen, die ganze Nacht hin-
durch siclwar sein. Am 2. Otlober lonnnt er in die Erd-
nähe; er steht dann nämlich in einer Entfernung von nur
235,9lN Millionen Kilometer von der Erde. Seine Son?
nennähe errsicht er am 26. Oktober, wo er sich in einer
Entfernung von etwa 166,00(1 Millionen Kilometer von
der Sonne befinden wird. Er wird vermutlich an Hellig-
keit noch zunehmen. — Dieser Komet erweist sich jeden-
falls als einer der größten seiner Art, und wäre er nicht
in so außerordentlicher Ferne, so würde er an Erschei-
nung dem Halleyschen Kometen gleichkommen. Er ist je-
doch fein periodischer, das heißt wiederkommender Komet.

- - ( Im städtischen Schlachthause» wurden in der
Zeit vom 13. bis 20. d. M. 97 Ochsen, 14 Stiere und
10 Kühe, weiters 100 Schweine, 127 Kälber und 11
Hammel geschlachtet. Weitcrs wurden in geschlachtetem
Zustande 1 Schwein und 7 Kälber nebst 55)1 Kilogramm
Fleisch eingeführt.

- (Ein Einschleicher.) I n Abwesenheit der Haus-
leute schlich sich vor einigen Tagen ein unbekannter Dieb
durch ein offenes Fenster in die versperrte Wohnung der
Besitzerin in Polji^e bei Vigann ein und entwendete ans
cinem Kleiderlasten eine silberne Damenuhr samt einer
langen, rundgliedrigen Halskette, dann einen goldenen
ztettenring, drei goldene Fingerringe mit blauen Steinen
und bei 5 v̂ Kleingeld.

— (Opferstortdicbstahl.) I n einer der letzten Nächte
wurde in die zwischen Gork'e und Trstenik stehende
Kapelle eingebrochen. Der Täter brach mit einer starken
Holzstunge die eiserne Tür anf und beraubte sodann
einl.'n eisernen Oftferstock, den er ebenfalls gewaltsam
öffnete.

— (Ein schwerer Hufschlaa..) Der acht Jahre alte
Brsihcrssohn Albin Keftic in Unter-Gamling verunglückte
vor einigen Tagen zu Hause beim Pferdefüttern. Ein
Pferd scblug aus und traf ihn mit dem Hufe so heftig in
den Xloftf, daß ihm der Unter- und der Oberkiefer ein-
geschlagen wurden.

— (Unter den Wagen „ernten.) Als der 55 Jahre
alte Besitzer Matthäus Bencdik aus Altlack diescrtage
eine Fuhr Streu aus dem Walde nach Hause führte,

kippte der Waagen unterwegs um, Benedik geriet unter
den Wagen und brach sich das linke Vein.

— Mne'Hatrone als Spielzeug.) Der sieben Jahre
alte Schüler Franz Venedik in Selo bei Moste fand mn
vergangenen Freilag eine Militürpatrone, die er im
Spiele zur Explosion brachte. Hiedurch erlitt cr eine
schwere Verletzung an der rechten Hand.

— (Verstorbene in Laibach.) Alexander Kuzman,
Pflegekind, 9 Monate; Franz Fajdiga, Eisenbahnkon-
dultcur i. N., 73 Jahre; Leo Kajfe5, Zwangsarbcits-
hausaufseherssohn, 5 Monate; Michael Skabcrne, Berg-
arbeiter, 15 Jahre; Helena Pirnat, Gemcindearme, 75
Jahre; Ferdinand Gratzcr, Werkführeissohn, 3 Jahre;
Maria Vevar, Schuhmachcrsgattiu, 35 Jahre; Vida
Knxnil, Aäckergehilfenstochter; Theresia. Kuhar, Stadt-
arme, 70 Jahre.

Das Feiler, mimisches Drama in drei Akten, mit
Asta Nielsen in der Hauptrolle, erzielte gestern bei der
Erstaufführung im „Kino Ideal" einen durchschlagenden
Erfolg. - - Hochinteressant sind die Kriegsbilder und
erstklassig die Lustspiele. Dieses Programm wird nur noch
hcnte und morgen wiederholt. — Freitag Sftczialabend.

Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Österreich -Ungarn.
Vom südöstlichen Kriegsschauplätze.

Wien, 29. September. Amtlich wird Verlautbart:
28. September' nachmittags: Nach mehr als vicrzelmtiissi-
sscn hartnäckigen Kämpfen, während welcher unsere Trup-
pen die Trina und die Save neuerdings überschritten ha-
ben, ist auf dem südöstlichen Kriegsschauplätze eine turze
Operationspause eingetreten. Unsere Truppen stehen ins»
gesamt auf serbischem Territorium und behaupten sich
vorerst in den blutig errungenen Positionen gegen unaus-
gesetzte hartnäckige Angriffe. Sie enden stets mit bedeu-
tenden Verlusten des Gegners. I n den letzten Kämpfen
wurden insgesamt 14 Geschütze nnd mehrere Maschinen-
gewehre erbeutet. Die Zahl der Gefangenen ist bedeu-
tend, ebenso dic der Deserteure. — Die Nachrichten über
die serbisch^nontenegrinische Offensive nach Bosnien find
durch den Einfall untergeordneter Kräfte in das von den
eigenen Truppen nahezu vollkommen entblößte Gebiet an
der Scmdschalgrcnze hervorgerufen worden. Maßregeln
zur Säuberung dieser Gebiete wurden unverzüglich ge-
troffen. P o t i o r e k , Feldzeugmeister.

Zusammenwirten österreichischer und deutscher Truppen
gegen die Russen.

Wien, 29. September. Alls dem Kriegsftressequartier
wird amtlich gemeldet: 29. September mittags: Ange
sichts der von den verbündeten dentschen und österrei-
chisch :mgarischen Ttteitlriiften eingeleiteten neuen Opc-
llltlvlicn sind beiderseits der Weichsel rückgängige Vewe-
ßunge» des Feindes im Zuge. Starte russische Kauuiillir
wurde unsererseits bei Viecz zersprengt. Nördlich l»cr
Weichsel welocn mehrere feindliche Kavallerieoimsiown
uur del, verbündeten Armeen hergekieben. Tcr Sleilvcr-
tretcr des Chefs des Generals! ab es: v. H ö f e r , General-
major.

Zmi'lckorimgcn der Russen aus dr» Karpathen.

Budapest, 29. September. Das ungarische Telegra-
phen- und Korrespondenzbureau meldet: Von kompeten-
ter Stelle werden wir ermächtigt, folgendes mitzuteilen:
An der Grenze bei Körösmezü ist ein Gefecht im Gange.
Noch verläßlichen Informationen haben unsere Trup»
pe» den Fcind in der Gegend von Olürmezü zmückße-
drängt. Aus dein Komitate Ung wird genmo.l. daß die
Eisenbahnlinie bei Csontos frei ist. Von Csontos gingen
Monteure nach Fenyesvölgy ab, um die Telegraphenlei-
tungen wiederherzustellen. Daraus folgt, daß es gelungen
ist, den Feind auch über Fenyesvölgy zurückzudrängen.

Das Kaiserhaus und der Krieg.

Wien, 29. September. Die Korrespondenz Wilhelm
schreibt unter dem Titel „Das Kaiserhaus und der
Krieg": Eine der edelsten Überlieferungen der Mon-
archie, die felsenfeste Einheit zwischen Volk und Dynastie,
die unerschütterliche Gemeinschaft ihrer Schicksale tritt
auch wahrend des Krieges erhebend zutage. Die männ-
lichen und die weiblichen Mitglieder des Allerhöchsten
Kaiserhauses wetteifern darin, sich in ihren verschiedenen
Wirkungstreisen hin gebu uns voll zu betätigen, sei es in
der Armceleitung und auf dem Schlachtfelde, fei es dort,
wo es gilt, die Wunden zu lindern, die der Krieg geschla-
gen hat. Eine stattliche Anzahl von Prinzen des Aller-
höchsten Kaiserhauses nimmt aktiv Allteil an den kriege-
rischen Operationen. Erzherzog Friedrich führt bekannt-
lich das Armeeoberkommando, dem auch Erzherzog Karl
Frcuy Josef angehört. Erzherzog Josef Ferdinand führt
sein Korps in der Armee Auffenberg. Erzherzog Peter
Ferdinand kämpft mit seiner Division gleichfalls in der

Armee Ausfenbcrg. Erzherzog Leopold Salvator fungiert
als General-Artillerieinspettor und hat, wie schon in der
Öffentlichkeit bekannt geworden, an den Gefechten teil-
genommen. Erzherzog Karl Albrecht ist beim Stäbe einer
Kavallerie-Truftpendivision eingeteilt, die schon elf Ge-
fechte mitgemacht hat. Erzherzog Josef, Kommandam
einer Truppendivisiou, war öfter im feindlichen Feuer.
Als Generalinspettor der freiwilligen Eanitätspflege ent-
fallet Erzherzog Franz Salvator eine umfassende Tätig-
keit. Auf demselben Gebiete wirkt Erzherzog Engen, des-
sen Gesundheitszustand eine Tätigkeit im Felde nicht
gestattet. Der 19jährige Erzherzog Marimilian, der kürz-
lich von Seiner Majestät zum Fähnrich ernannt wurde,
erhielt seine erste praktische militärische Ausbildung. Die
hohen Frauen hauen sich mit vorbildlichem Eifer dem
großen Licbeswcrt für die Opfer des Krieges gewidmet.
Mehrere Prinzessinnen obliegen bekanntlich dem Dienste
als Verufspflegerinnen. Erzherzogin Marie Thcrese fun-
giert als solche im Reservcspital des Roten Kreuzes in
der Hegelgasse, Erzherzogin Maria Iosefa hat im Au-
garten Palais ein eigenes mustergültiges Lazarett errich-
tet. Erzherzogin Isabella Maria, die Tochter des Armee-
obertommandanlen, ist Rudolfincr-Schwester in der
Front und in Budapest entfaltet Erzherzogin Auguste, die
Gemahlin des Erzherzogs Josef, eine umfangreiche Tä-
tigkeit im Dienste der Blessierten. Neben diesen hohen
Frauen, die sich unmittelbar in der Kranken- und Ver-
wundetenpflege bctätigen, sind andere Prinzessinnen des
Allerhöchsten Kaiserhauses eifrig bemüht, durch Akte des
Wohltuns, Besuche der Spitäler und Fürsorge für die
Krauten und Verwundeten das Licht der Tröstung an
die Schmerzenslagcr zu bringen; so insbesondere die
Gemahlin des Armeeobcrkommnndanten Erzherzogin
Isabella, fen,« Erzherzogin Blanka mit ihren Töchtern
und Erzherzogin Marie Valerie.

Eine Spende des Kaisers für die Flüchtlinge aus
Galizien und der Bukowina.

Wien, 29. September. Seine Majestät der K a i s e r
hat dem Hilfskomitee für Flüchtlinge aller Nationalitäten
und Konfessionell aus Galizien und der Bukowina zu
Handen des gemeinsamen Finanzministcrs Ritter von
Äilinski 20.000 X gespendet.

Beratung der deutschböhmischen Abgeordneten.

Prag, 29. September. Heute hat hier die angekün-
digte Beratung der dentschböhniischen Neichsratsabge-
ordneten stattgefunden. Nachdem der Ginberufer Abg.
Dr. von Lodgeman die Anwesenden begrüßt und der im
Kriege stehenden zahlreichen Kollegen gedacht hatte,
wurde zum Vorsitzenden Abg. Minister a. D. Dr. Schrei-
ner gewählt. Berichterstatter Dr. von Lodgeman gedachte
zunächst der ernsten Zeit und beantragte folgende Be-
grüßuugskundgebung an die verbündeten Armeen, die
einstimmig unter großem Beifall angenommen wurde:
Die in Prag versammelten Reichsratsabgcordncteu der
deutschböhmischen Wahlbezirke begleiten den Ostcrrcich-
Ungarn und Deutschland cmfgczwungcncn Kampf um
Recht und Bestand mit ihren heißen Segenswünschen
und wissen, daß er trotz planmäßiger Verleumdungen der
Gegner in ihrer jeder Kultur hohnsprechenden Hand-
lungsweise so gewiß siegreich zu Ende geführt werden
wird, als Wahrheit und Recht noch immer den Sieg
davongetragen haben über Haß, Mißgunst lind schnöden
Undank. Sie machen für die Verwüstungen des Krieges,
die furchtbaren Verluste an Menschen und Volkswirtschaft
lichen Werten jene verantwortlich, die sich nicht gescheut
haben, das meuchlerische Verbrechen der serbischen
Staatslenker mit ihrem Namen und ihrer Unterstützung
zu decken und versichern die beiden Heere ihres uner-.

schütterlichcn Vertrauens lind ihres begeisterten Dankes
für die bisher freudig gebrachten Opfer. Der Bevölkerung
Deutsch-Böhmens rufen wir zu: Erweist euch der ge-
schichtlichen Stellung, die euch zugewiesen war, würdig
lind vertrauet fest auf den Sieg, der für die Gestaltung
der Zutunft von ausschlaggebender Bedeutung sein muß
lind sein wird. ^- Weiters wurde die Absendung folgen-
der Huldigllngsdcpescbe an Seine Majestät beschlossen:
Dnitschböhmeus gewählte Vertreter im Ncichsrate be-
nutzen ihre erste Zusammenkunft nach Ausbruch des Krie-
ges und bringen Eurer Majestät ihre untertänigste Hul-
digung dar. Sie versichern Eure Majestät ihrer unerschüt-
terlichen Treue und rufen alls vollem Herzen: Gott er
halte Eure Majestät lind verleihe den österreichisch-unga
rischen und den Waffen der verbündeten dcutscheu Heere
vollen Erfolg. I m Auftrage: Abg. Lodgeman, Abg.
Schreiner. — Sodann erstattete Abg. Lodgcmau einen
ausführlichen Bericht über die gegenwärtigen, insbeson
dcre wirtschaftlichen Verhältnisse und legte die Notwen-
digkeit dar, voll der Regierung Maßnahmen gegell die
drohende Teuerung und für die Beschasfuug auöreichen-
der Arbeitsgelegenheit zur Bereitstellung außerordentli-
cher Mittel zu verlangen. Es wurde beschlossen, in den
nächsten Tagen eine Abordnung zum Ministerpräsidenten
zu entsenden, welche diese Forderungen vertreten lind die
Regierung über die sonstigen aus den Kreisen der Ver-
sammlung vorgebrachten Mitteilungen aufklären foll. I n
diese Abordnung wurden die Abg. Bachmann, Regie-
rungsrat Hartl, Lodgemun, Pacher und Schreiner eni>
sendet.

Keine Verletzung der Neutralität der Schweiz.

Wien, 29. September. Das morgige „Fremden-
blatt" schreibt: Bekanntlich ist in letzter Zeit uon
feindlicher Seite die Meldung ausgesprengt wurden,
daß Deutschland unter Umständen die Neutralität der
Schweiz zu verletzen beabsichtige. Von deutscher Seite
ist diesen Ausstreuungen bereits kategorisch entgegen
getreten worden. Neuestens erhalten speziell italienische
Blätter uon der Entente Informationen, welche die
Tendenz zeigen, mit den dem Deutschen Reiche mit
Bezug auf die, Schweiz fälschlich zugeschriebenen Ab-
sichten auch Österreich - Ungarn in Verbindung zu
bringen. Demgegenüber wird auch hier an maß-
gebender Stelle autoritatiu erklärt, daß die fraglichen
Informationen jeder Grundlage entbehren.

Die Einteilung der Einjährig-Freiwilligen.

Wien, 29. September. Der dermalige Stand an
Einjährig-Freiwilligen des Frontdienstes sowie Aus-
bildungsriicksichten bedingen, daß eine weitere Eintel
lung uon Einjährig-Freiwilligen zu Truppenkörpern
der Festuugsartillerie bis auf weiteres uicht mehr statt-
finden kann. Zu den Militärkommanden Wien und
Budapest unterstellten Ersatzlörpern der Feldartillerie
können bis auf weiteres nur jene Einjährig-Freiwil-
ligen aufgenommen werden, die ein eigenes dienst-
taugliches Reitpferd mitbringen. Zum Telegrapheu-
regiment, Eiscnbahuregimcnt und zur Sanitätstruppe
louuen nur jene Einjährig-Freiwilligen eingeteilt wer-
den, die die Aufnahmsbewilligung des betreffenden
Truppenkörpcrs beibringen. Diese Verfügungen gelten
auch für jene Einjährig-Freiwilligen, die auf Grund
der Laudsturunnusterung freiwillig in das gemeinsame
Heer eintreten.
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Die Schiedsgerichte für PensionöversicheruNg.

Wien, 30. September. Die „wiener Zeiluug" uer-
lautbarl eine Verordnung des Justizministeriums im Eill-
vernehnlen mit dein Miustcrium des Innern uum 28sten
September 1914, womit die Verordnung vom 10. Okto-
ber 1908 über Schiedsgerichte für Pcnsionsucrsicherung
abgeändert wird.

Erleichterungen für Univerfitätshörer.

Wien, 29. September. Unterrichtsminister Dr. Rit-
ter von Hussarek hat einen Erlaß an die Universitäten
gerichtet über die Erleichterung von Ansuchen nm Prü-
fungen seitens der Hörer von Universitäten, die der-
zeit nicht eröffnet werden.

Gute Ernte in Kroatien.

Agram, 29. September. Die Regierung hat die
nötigen Verfügungen getroffen, damit im ganzen Lande
die Felder rechtzeitig bestellt werden. Der grüßte Teil
Teil der Wintersaaten ist schon bestellt. Die Pflanmen-
ernte ist m Kroatien und Slavonien heuer außer-
ordentlich ergiebig. I n den meisten Gegenden wird auf
eine gute Mittelernte gerechnet. Der größte Teil der
Weingärten steht sehr gut. Die Viehstände sind groß
und die Viehpreise vollkommen normal. Eine große
Menge von Horn» und Borstenvieh steht zum Export
bereit. Vorräte für die Bcvölkernng, sowie Futter-
vorräte sind in reichlichem Matze vorhanden.

Die Cholera.

Wien, 29. September. Vom Sanitätsdeftartement
des Ministeriums des Innern wird mitgeteilt: Am
29. wnrden je ein Eholerafall in Wien und in Groh-
Steurowitz im Bezirke Ausftitz (Mähren) baktcriologisch
festgestellt. Die Fälle betreffen Personen, die vom
nördlichen Kriegsschauplätze eingelangt sind.

Budapest, 29. September. Wie das Ministerium
des Innern mitteilt, wnrden am 28. d. in Budapest
nnd in der Provinz 22 Erkrantuugen an Cholera
festgestellt.

Teutsches Reich.
Vun de» Kriegsschauplätzen.

Berlin, 30. September. Großes Hauptquartier,
29. September abends: Auf dem rechten Heeresflügel in
Frankreich fanden heute bisher noch unentschiedene!
dämpfe statt. An der Front zwischen der Oisc und Maas
herrschte im allgemeinen Nuhe. T>ie im Angriffe gegen
die Maaöforts stehenden Armeen schlugen erneuert die
französischen Vorstöße aus Verdun und Toul znrüct. Ge-
stern hat die Vclasterimgsartillerie gegen einen Teil der
Forts von Antwerpen das Feuer eröffnet. Ein Vorstoß
belgischer Kräfte gegen die CinschließlmMinie ist zurück-
gewiesen wurden. I»n Osten scheiterten rnssischc Vorstöße,
die über den Njcmcn gegen das Gouvernement Euwalli
erfolgten. Gegen die Festung Ossowiec trat gestern schwere
Artillerie in den Kampf.

Frantfurt n. M., 29. September. Die „Frankfurter
Zeitung" meldet aus Petersburg: Giu am 28. d. aus-
gegebenes KommunilM' besagt: Die Deutschen beginnen
mit der Beschießung der Festung Ossowiec. Die Festung
widersteht der deutschen Artillerie.

1920 gefangene russische Offiziere.

Berlin, 29. September. Der „Nationalzeitung" zu-
folge wurden bis 25. d. M. in den deutschen Gefangenen-
lagerftlätzen 1920 russische Offiziere, darunter 18 Gene-
rale, eingeliefert.

Kein sicheres Auwehrmittel gegen Zeppeline.

Berl in, 29. September. Das Berliner Tageblatt
meldet ans dem Haag: Ein znr Instruktion der Lon-
doner Militärbehörde ans Antwerpen verschriebener
hervorragender belgischer Aviatiker erklärte, es bestehe
wenig Hoffnung, ein eventuelles Bombardement Lon-
dons dnrch Zeppeline wirksam zu vcrhiudern. Gegen
Zeppeline gebe es kein sicheres Abwehrmittel.

Das Eiserne Kreuz für deu Fürsten von Hohcuzollern.

Stuttgart, 29. September. Kaiser Wilhelm verlieh
dem Fürsten von Hohenzollern das Eiserne Kreuz
I. nnd I I . Klasse.

Die wirtschaftliche Lage Deutschlands.
Berlin, 29. Sefttenwcr. Die Zeitungen besprechen

übereinstimmend die militärische und besonders die wirt-
schaftliche Lage Deutschlands in durchaus zuversichtlicher
Weise, während im Gegensatze hiczu, die finanzielle und
minschafilichc Zukunft Englands und^besondcrs Frank-
reichs auf Grund verschiedener Vorkommnisse in einen,
recht trüben Lichte erscheinen. Das Bo'rscugcschäft in aus-
ländischen Vantnotcn und Geldsorten war bei gegen ge-
stern unyezn unveränderten Preisen wesentlich stiller. Der
Tah sür Privatdiskonte stellte sich auf '.'M Prozent und
omünw-; snr Geld d,s 5. Ollober aus sechs Prozent.

Her Seekrieg.
Zur Vernichtung der drei englijchen Kreuzer.
London, 29. September, (üoer Verlm.) Dle „^eu-

lral Kiews" melden uub Newyort uom 24. d.: Hermann
Riudel' schreibt in der „Newyon« Staatszeitung": Me
Vernichtung der drei engl!>cyen Kreuzer zeigl, dcch
Deutschland beginnt, seiueu unuersöhnliclMu Femd zu
erkennen. Hie Opcrauonen der deutschen Unterseclioole
werden dem britischen Volle die Augen össneu, daß der
Krieg nicht nur ein tommerziclleö Geschäft ist, um
Deutschland zugrunde zu richten, damit die englischen
Äörscu sich fulleu. Es gibt femerhin uur einen cmzigeu
Feiud: das uuuersülMiche, eittschlosseue kaufmännische
England. Gegen ihn, wird der deutsche Angriff gerichtet
sein. Eine Areschc ist bereits geschlagen. Ter Unicrgang
der englischen Kreuzer isl nur der Anfang vom Ende. Als
England daran ging, den deutschen Handel und die
deutsche Kultur in Europa und in der gai^en Welt zu
zerstören, gab es sich selbst den Todesstoß.

Die „Emden".
London, 29. September. (Über Berlin.) „Morning-

post" mcldcl aus Kalkutta: Der deutsche Kreuzer „Em-
den" landete Donnerstag früh in der Rahe von Pondi-
cheM) und verschwand später.

Italien.
Gegen den Eintr i t t in die Heere der kriegführenden

Staaten.

Rom, 29. September. („Agenzia Stefaui.") Das
Amtsblatt veröffentlicht eine Kundmachung, in der die-
jenigen Staatsangehörigen, die in den Militärdienst
kriegführender Staaten getreten sind oder beabsichtigen,
dies zu tun oder in irgendeiner Weise Anwerbnngcn
zu fördern, davou verständigt werden, daß diese Hand-
lungen, welche den durch die Neutralität des Staates
den Bürgern anferlegten Pflichten widersprechen, von
der Regieruug uicht gebilligt werden. Die Regierung
macht deshalb zur Daruachachtung darauf aufmerksam,
daß diese Handlungen die Bürger uicht uur des Rechtes
beraube», sich auf ihre Zugehörigteit zu eiucm neu-
tralen Staate zu berufeu, soudern sie auch mit dem
Strafgesetze und dem Gesetze über die Staatsbürger-
schaft in Konflikt bringen.

Falsche Gerüchte über eine Aktion I tal iens
in Albauieu.

Nom, 29. September. Die „Tribuna" schreibt:
Die letzten Nachrichten aus Albauieu, insbesondere
die Meldung, daß die Krone Albaniens dem Priuzeu
Vurhau Eddiu augeboteu sei, hat den Gerüchten vou
eiuer wahrscheiulicheu Aktion Italiens in Albauieu
nenc Nahrung gegeben. Diese Gerüchte entbehren der
Begründung.

England
Zweifel an der Tüchtigkeit der neuen Armee.
Amsterdam, 29. September. I u eiuem Artikel der

gestrigen Londoner „Times" heißt es: Mau zweifelt in
England sehr an der Tüchtigkeit der neuen Armee. Jeden-
falls ist auch ein großer Offiziersmaugel wahrscheinlich.
l'cs»>wels weil infolge der Riescnvcrlustc die meisten Of-
fizier schon jetzt nach Frankreich gehen. Für die neue
Ä7,nc^ werden also nur wenige Offiziere übrig bleiben.

Die Kolonialkontingcntc.
London, 29. September. (Über Berlin.) Premier-

minister Asquith fagte in eiuer in Dnblin gehaltenen
Rede, er glaube, das erste indische Kontingent werde
heute in Marseille landen. I n allen Kolonien sam-
melten sich Kontingente. I n Grußbritannien seien
500.000 Mann unter die Fahnen geeilt.

Frankreich.
Amtliche Fälschungen.

Ber l in, 29. September. Unter der Überschrift
„Was die Franzosen verschweigen" schreibt der „Lu-
talauzeiger": Von französischer Seite ist bisher der
Fal l des Sperrforts Camp des Romains, das den
Durchbruch unserer Armee zwischen Verduu nnd Tonl
nach sich zog, geflissentlich verschwiege« worden. Man
ist sich iu Frankreich sehr wohl bewußt, daß die
Niederzwingung dieser bedeutcudcn Festung uud die
damit verbundene schwere Gcfährduug des französi-
scheu Zentrums in den neutralen Staaten den denkbar
schlechtesten Eindruck machen würde. Man zog es
daher vor, diese wichtige Tatsache lieber vorläufig zu
unterschlagen. Das französische Hauptquartier geht von
der richtigen Annahme aus, daß die Nachricht vom
Falle dieses Forts gerade in gewissen Kreisen roma-
nischer Länder, besonders iu Rumänien, den Glaubeu
au die Widerstandskraft der französischen Armee schon
jetzt zerstören und damit einen Umschwung iu der
Beurteiluug der europäischen Kriegslage nach sich zieheu

tonnte. Den Franzosen ^ es dagegen nach wie vor
darum zn tnn, in den nentralen Staaten den Eindrnck
zu erwecken, als wäre es um die strategische Lage
lyres Heeres zum Besten bestellt. Sie scheuen daher auch
nicht oor dem Mittel der amtlichen Fälschung znrück.

Keine Pfäuduug oder Sperrung von Gehältern
uutcr 2000 Frauteu.

Bordeaux, 29. September. Präsident Poineare
hat einen Erlaß erlassen, demzufolge vom 27. d. M .
au bis zu einem uach Einstellung der Feindseligkeiten
festzusetzenden Zeitpnutte IahresgelMer und Löhnun-
gen unter 2000 Fraukeu weder gauz uoch teilweise
gepfändet oder mit Sperre belegt werden können.
Bereits erwirlte Pfändungen nnd Sperren werden für
diesen Zeitraum aufgehoben.

Rnßland.
Spnhcrfllrcht in Nußland.

Berlin, 2ft. September. Die „Vossische Zeitung"
meldet aus Petersburg: Der Kommandant bon Kron-
stadt hat die Gouverneure von Kronstadt, Petersburg und
Wiborg aufgefordert, die strengsten Maßnahmen zu tref-
fen, daß sämtliche Deutsche nnd Österreicher, die uoch in-
nerhalb der Fesnmgsgebielc geblieben sind, diese ver-
lassen, widrigenfalls sie als Späher behandelt würden.
Alcherocm wurde der Gebrauch der deutschen Sprache
verbolcn.

Gegen die Einreihung der Muselmanen ins russische
Heer.

Konstantiuopel, 29. September. Die hiesige offi-
ziöse Agentur erfährt: Die rufsische Regieruug habe
muselmanische Freiwillige in einigen russischen Di»
stritten im Schwarzen Meere iu das Heer einreiheu
wolleu. Da sich die Muselmanen weigerten, seien zwei
Notabelu eingekerkert wordeu. Die muselmauische Be-
völkerung sei sehr erregt. Die Einwohner vun Adschara
hätten zu den Waffeu gegriffeu.

Tie Türkei
Sperrung der Dardanellen.

Konftantinopcl, 28. September. Die Hafenpräfeltur
Icille amtlich mit, daß die Dardanellen heule früh gê
sperrt wurden, da die Notwendigkeit dieser Maßregel er-
kannt wurde. Keiu Schiff werde demnach in die Tar-
danel!«.',! cinsunfcn oder sie verlassen können.

Koustantiuopel, 29. September. Eine halbamtliche
Note stellt iu Nechtfcrtiguug der vollständigen Sper-
rung der Dardauellen fest, daß die englische und die
französische Flotte seit ewiger Zeit am Eingänge der
Dardanellen kreuzten, wobei sie die ein- und aus-
fahreudeu Schiffe aufhielten, durchsuchten nnd die
Besatzung ausfragten, was den Vorteilen der Schiff-
fahltsfrciheit in den Dardanellen einen tatsächlichen
Abbruch tat. Deshalb hat die Regierung beschlossen,
die Dardauellen zn sperren und sie nicht wieder zu
öffnen, lns die genannte Flotte sich von der Meer»
enge entfernt habe nnd die bisherigen abnormalen
Verhältnisse geschwunden sein würden.

Vulgarien.
Wahrung des Besitzes.

Eofin, 29. September. Die offiziöse „Narodni
Prava" hält dafür, daß der Anfang vom Ende nahe
sei nnd die Abrechnung uicht lauge werde auf sich
warten lassen. Bulgarieu braucht uicht zu fürchten,
bei dieser Auseinandersetzung in territorialer Beziehuug
geschädigt zu werdeu. Seme Neutralität hat cin weiteres
Ziel, als im Besitze jeuer Grenzen zu bleiben, die es
zu Beginn des Krieges hatte. Die Wahrung seiner
uuversehrten Kräfte erscheiuc unter diesen Umständen
als ein sehr wertvolles Ergebnis und als eine Bürg-
schaft für eiue bessere Zukunft.

Die Wühlarbeit Bnxtons.

Sofia, 28. September. «Kambana» erfährt, daß
Buxton bei seinem Ausflüge nach Neu-Vulgarien die
dortige Bevölkerung ausgeforscht habe, ob die Regie-
rung Vorbereitungen für eine Mobilisierung getroffen
habe, wobei er erzählte, daß Staatssekretär Grey mit
der Politik der bulgarischcu Regierung uuzufriedeu
sei. Bulgarien müsse die Neutralität aufgebeu, um die
Hilfe des Dreiverbandes zu erlangen.

Sofia, 28. September. «Kambana' veröffentlicht
einen Brief einer angesehenen bulgarischen Persönlich-
keit ans Mazedonien, iu welchem es heißt: Was wi l l
Auxton heute in Bulgaricu? Vuxtou war vor dem
zweiten Valtankriege in Salouichi, wo er die Griechen
gegen die Bulgaren aufhetzte, später in Kleinasien,
um die Anueuier aufzuhetzen. Der Brief schließt: Brüder,
hütet euch vor falschen Versprechungen von Leuten,
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welche taub und blind gewesen sind, als Bulgarien
im vorigen Jahre ans Kreuz geschlagen und Maze-
donien an die Feinde Bulgariens verteilt wurde, die
<luch heute die trenen Verbündeten der Russen und
Engländer sind.

Sofia, 29. September. Das Regierungsorgan
„Narodni Prava" wendet sich gegen den Präsidenten
des Londoner Balkanlomitees Buxton, welcher gelegent-
lich seiner Exkursion nach Nenbulgarien der dortigen
Bevölkerung erklärt haben soll, England sei mit der
jetzigen Haltung Bulgariens unzufrieden und wolle,
daß Bulgarien zu Gunsten des Dreiverbandes die
Neutralität breche. Das Blatt sagt, Vuxton habe in
Sofia erklärt, daß er keine offizielle Mission habe.
Es frage sich nun, wann er die Wahrheit gesprochen
Habe.

Eine angebliche Äußerung des Kriegsministers.

Sofia, 29. September. „Agence tslsgraphique
vulgäre" meldet: Das Blatt „Nußkoje Slovo" be-
hauptet zu wissen, daß der neuernannte Kriegsmini-
ster General Fiöev den russischen Gesandten Savinskij
aufgesucht und ihm erklärt habe, er würde niemals
eine feindliche Altion gegen Rußland oder gegen Ser-
bien zulafseu. Eutgegen dieser Meldung wird General
Fiöev, der seinen Posten als Minister seit 14 Tagen
bekleidet, heute zum erstenmale den Vertreter Rußlands
sehen.

Perfien.
Ein neuer Gouverneur.

zilmft»lttinopcl, 28. September. Nachrihlcu aus hie-
sigen llbs.rc.lcn persischen Kreisen zufolge wur)2 der Gou-
oerneur von Ascrbeiajan, der berüchtigte Sanaslan, ein
Parteigänger Rußlands, abgesetzt und durch einen jün-
geren Vruders des Schahs, den Thronfolger Mehmed Has-
san Mirza, erseht. Dem neuen Generalgouverneur wi ld
der ehemalige Va l i von Kormanschah Prinz Ferman-
I e r m a zur Seite gestellt werden.

(Hessen die Nüssen.

Konftantinopel, 29. September. Wie der „ Ikoam"
erfährt, hat der persische Stamm Sumai nächst der
Grenze die russische Stellung Sirdschik angegriffen. Zwei
russische Offiziere und 200 Soldaten wurden getötet,
vier Offiziere und vierzig Soldaten verwundet. Der Rest
der russischen Truppen ergriff die Flucht nach Zurücklas-
sung von vier Maschinengewehren, Waffen und Muni-
tion.

Konstantinopcl, 29. September. Gestern hier ein»
.getroffene persische Blätter enthalten die Bestätigung
des Zwischenfalles bezüglich des Tunnels an der russisch-
afghanischen Grenze. Die Russen bauteu seit mehreren
Jahren heimlich an dem Tunnel von der Grenzstadt
Kuscht nach Herat. Der Gouverneur von Herat wurde

hievon verständigt. Der Emir ordnete die Zerstörung
des Tunnels an. Gerüchten zufolge seien 2000 Russen
und zahlreiche Arbeiter in dem Tunnel umgekommen.
Der Zwischenfall habe in den Beziehungen zwischen
Rußland und Afghanistan eine große Spannung her-
vorgerufen.

Der Krieg in den Kolonien
Eine französisch-englische Expedition in Kamerun.

Pans, 28. September. (Über Berlin.) Nach-
mittags wird aus Bordeaux gemeldet: Eine französisch-
englische Expedition, die von englischen und franzö-
sischen Kriegsschiffen, darunter vom englischen Kreuzer
„Cumberland" und dem französischen Kreuzer „Bruix"
begleitet war, landete in Kamerun. Duala wurde ohne
Kampf besetzt. Hierzu bemerkt das Wolff-Bureau:
Daß die offenen Hafenstädte unferer Kolonien gegen
überlegene feindliche Kräfte nicht zu halten sein würden,
war von vornherein anzunehmen.

Hie Vereinigten Staaten von
Amerika.

Ein Vaumwollring im Amerika.

Kopenhagen, 29. September. Die Zeitung „Pol i -
tiken" meldet aus London: Der amerikanische Zeitungs-
könig Hearst in Newyork versucht, einen Baumwoll-
ring in Amerika zn bilden. Er fordert jeden Amerikaner
auf,- einen Ballen zu kaufen, um die Preise in die
Höhe zu treiben. I n einem Berichte Hearsts wird
fälschlich mitgeteilt, daß die europäischen Vaumwoll-
spinnereien geschlossen seien, während in Wirklichkeit
die Fabriken in Lancashire nicht genügend Roh-
material erhalten können. Die „Times" greifen Hearst
heftig an, der mit der „Newyorker Staatszeitung"
halte, um die Interessen Deutschlands zu fördern.

Grnbcnbrand.

Saarbrücken, 29. September. Auf der Grube
„Louisental" steht das Fettlohlenflötz unter dem
Delbrückschachte seit gestern in Flammen. Verluste an
Menschenleben sind nicht zu beklagen.

Ein Orkan in Malmö.
Göteborg, 29. September. I n Malmö hat ein

seit früh andauernder Orkan großen Schaden ange-
richtet. Ein Turm an der baltischen Ausstellung wurde
umgeworfen. Der Wafserstand ist ungewöhnlich hoch.
Die Kabelverbindung zwischen Schweden und Deutsch-
land ist unterbrochen, doch funktioniert die Verbindung
mit Dänemark noch.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e t .

Ausweis über den Stand der im Lande Krain nach
den am 26. September 1914 vorliegenden Berichten
der politischen Bezirksbehördcn herrschenden Epi-

zootien.
Notz in der Stadt Laibach (1 Geh.).
W u t l r a n l h e i t im Vezirle Tschcrnembl in der Gemeinde

Suchor (1 Ort. 1 Geh.).
Gchweinepeft im Bezirte Adelsberg in der Gemeinde Dorn»

essa (1 Ort, 3 Geh.); im Vezirte Gurlfeld in der Gemeinde
Trebelno (1 Ort, 1 Geh.); im Bezirle Rudolfswert in den
Gemeinden Döbernil (1 Ort, 1 Geh.), Grohlack (1 Ort,
1 Geh.), Hof (1 Ort. 1 Geh.). Seisenberg (3 Orte, 5 Geh.).

« o t l a u f der Schweine im Bezirle Krainburg in der Ge>
meinde Mavöiöe (2 Orte, 2 Geh.); im Bezirke Laibach Um.
gebung in den Gemeinden Grohlupp (1 Ort, 1 Geh.), Maria«
feld (1 Ort. 1 Geh.). Oberlaibach (2 Orte, 3 Geh.). Waitsch
(1 Ort. 1 Geh.). Zwischenwässern (1 Ort, 2 Geh.); im Ve«
zirle Littai in der Gemeinde St. Martin (1 Ort, 1 Geh.);
im Bezirle Loitsch in den Gemeinden Gereuth (1 Ort,
2 Geh.), Untcrloitsch (1 Ort. 1 Geh.): im Bezirke Nadmanns«
dorf in den Gemeinden Bresnitz (1 Ort, 1 Geh.), Möschnach
(1 Ort, 1 Geh.); im Bezirte Rudolfswert in den Gemeinden
Großlack (1 Ort, 1 Geh), Hof (1 Ort. 1 Geh.). Seisenberg
(1 Ort, 1 Geh.); im Bezirle Stein in der Gemeinde Mo»
räutsch (2 Orte. 2 Geh.).

Tnberlulose der Rinder im Bezirke Tschernembl in der Ge«
meinde Suchor (1 Ort, 1 Geh.).

A . k. A a n d e V r e g i e r u n g f ü r F k r a i n .
U a i b a c h . am ^6. September 1914.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach
Seehöh« 306-2 m. Mitt l . Luftdruck 736 0 mm

1 1 1 ^ ^ N. ! 730^? ^17^4'NO.zml. start l heiter !
" ' 9 U. Nb. 34 » » 3 NO. mähig »
3 0 , l ? U . F. > 39 3! 2 41 windstill > teilw. dew. j 0 0

Las Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt
12 0». Normale 13 0°.

Iufoige Übersiedlung des Eigentümers
ist im I. Stock des Hauses Nr. 1 an der
Domobranska oesta, die sehr schön
und froigolegouo, aus 5 parkettierten Zim-
mern samt Zugohör bestehende 3606 3—1

Wohnung
sofort, eventuell zum Novemberter-
min, an eine ruhige Partoi zu vermieten.

Hiezu kann auch zur Benützung der
sehr Bchöne Garten als auch das Wirt-
schaftagebäude (2 Pferdeställe mit Wagen-
romiso und Dachboden) gemietet worden.

rumsen*
. K*arxKe_

^ oanafonum
Uflen«
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3583 Z. 783/3 e i 1914/Präs.

Erledigte Dienststelle.
Bei den Steuerämtern in Krain ist eine

Steuerexelutorstelle in Erledigung gelomme«.
Die mit dieser Dienststelle verbundenen

Bezüge, bestehend: 1.) in dem normalmäßigen
Dienstbezuge, 2.) in den Uebernachtungsgebühren,
3.) in einem Zehrgelde, 4.) in Remunerationen,
und zwar in den ersten 10 Jahren der Ver»
Wendung zwischen dem Mindestausmaße von
10 X und dem Höchstausmaße von 7b i l pro
Quartal, nach ununterbrochenen zurückgelegten
10 Dienftjahren im jährlichen Ausmaße von
mindestens 20°/, des normalmäßigen Bezuges
und 5.) in der Amtsllciduug.

Newcrber um diesen Dienstpoften haben
V ^. "senhändig geschriebenen Gesuche unter
T^^weisung der österreichischen Staatsbürger-
'?? >t' eines Alters von nicht unter 24 und
mcyt über 35 Jahren, dann der Kenntnis

- - ^"'dessprachen. körperlicher Rüstigkeit,
emes unbescholtenen Vorlebens, der bisherigen
Verwendung sowie der Fertigkeit im Lesen,
Schreiben und Rechnen

binnen v ier Wochen
bei der l. l. Finanzdireltion in Laibach einzu-
bringen.

K. k. Finanzdirektion Laibach
am Ib. September 1914.

Der k. t. Hofrat und Finanzdireltor:
Kliment.

3589 L l/H/5
Oklic.

C. kr. okrajno sodišče v Kostanje-
•ici je na podstavi odobrila c. kr.
okrožnega sodišča v Novem mestu,

podeljenega z odločbo od 21. sep-
tembra, opr. št. Nc I 276/14/1, delo
Marijo Levak iz Dola št. 2 zaradi
sodno dognane slaboumnosti pod
skrbstvo in ji postavilo gospoda Blaža
Levak iz Dola št. 2 za skrbnika.

C. kr. okrajno sodišČe v Kostanje-
vici, odd. I., dne 24. septembra 1914.

3588 E 197/14/6

Dražbeni oklic.
Dne 26. o k t o b r a 1914

dopoldne ob pol 10. uri bo pri spodaj
oznamenjeni sodniji, v izbi štev. 4,
dražba zavezančevih zemljišč, vlož.
štev. 141, 915 kat. obČ. Sv. Križ in
vlož. stev. 168 kat. obč. Bušečavas s
pritiklino vred, ki aestoji iz 1 voza,
1 pluga, 1 brane, 1 vinskega soda
in 1 preše.

NepremiČninam, ki jih je prodati
na dražbi, je doloČena vrednost na
12.622 K 26 b, pritiklini na 59 K.

Najmanjši ponudek znaša 8454 K ;
pod tern zneskora se ne prodaje.

C. kr. okr. sodišče Kostanjevica,
odd. II, dne 29. julija 1914.

3564 3—3 " T 10/14/2

Uvedba postopanja
da se za mrtvega proglasi Janez

Rožanc.
Janez Rožanc, rojen dne 12. no-

vembra 1844 v Nemški vasi h. št. 1,
pristojen v obČino Krško, je bil po-
klican leta 1866. k vojakom, odkoder
8e ni vrnil veČ v domovino in ni

bilo o njem do sedaj nobenega po-
roČila več.

Ker utegne potemtakem nastopiti
zakonita domneva smrti po zmislu
§ 24 št. 2 obč. drž. zak. se uvaja po
prošnji Josipa Rožanca, vžitkarja v
Brezju št. 16 pri Leskovcu postopanje
v namen proglasitve pogrežanega za
mrtvega. Vsakdo se torej pozivlja, da
sporoČi sodišČu ali skrbniku gospodu
Francetu Vidmarju, odvetniškemu
uradniku v Krškem, kar bi vedel o
imenovanom. Janez Rožanc se pozivlja,
da se zglasi pri podpisanem sodišču
ali mu na drug način da na znanje,
da ie živi.

Po 15. oktobru 1915 razsodilo bo
sodisČe po zopetni prošnji o progla-
8itvi za mrtvega.

C. kr. okrožno sodišče v Rudol-
fovem, odd. L, dne 21. septembra 1914.

3590 Firm. 123/14, Gen. I, 89/12

Razglas.
Izvršil se je na podlagi zapisnika

z dne 28. junija 1914 pri tvrdki:
„Hranilnica in posojilnica v

Strugah"
regi8tr. zadrnga z neomejeno zavezo,
v zadružni register vpis novoizvoljenih
članov načelstva, Andreja Oreheka,
župnika v Strugah in Franceta Ho-
čevar, posestnika iz KolenČevasi št. l
ter izbris odstopivših članov naČelstva
Antona Golfa in Jožefa Babiča.

C. kr. okrožna sodnija v Rudol-
fovem, odd. L, dne 25. septembra 1914.

3595 Firm. 122/14, Gen. I I , 146/5

Kundmachung.
Auf Grund des Protokolles vom

13. Juli 1913 wurde bei der Firma:

„Vieh- und Schweinezuchtgenossen-
schaft in Pöllandl"

registrierte Geuosseuschaft mit beschränkter
Haftung

in das Geuossenschaftsregister die Auflösung
der Geuossenschaft emgetrageu. 3—1

Die Gläubiger wcrdeu aufgefordert,
sich bei der Genossenschaft zu melden.

K. k. Kreisgericht m Rudolfswert,
Abt. I., am 25. September 1914.

3587 A 233/14/10

Poklic neznanüi dedičev.
Anton Ban iz Drame (Gomile) je

umrl dne 25. svečana 1912, ne zapu-
stivši nikake poslednje volje.

Sodišču ni znano, ali je kaj de-
dičev. Za skrbnika zapušČini se po-
stavlja gospod Janez RešetiČ iz To-
mažjevasi.

Kdor hoče kaj zapuŠČine za-se
zahtevati, mora to tekom

e n e g a l e t a
od dane8 naprej sodišču naznaniti in
STOJo dedinsko pravico izkazati. Po
preteku tega roka izroČi se zapušČina,
v kolikor izkažejo dediči svoje pra-
vice, le-tem, v kolikor bi se pa to
ne zgodilo, pripade zapuŠČina državi.

C. kr. okrajno sodiŠče v Novem
mestu, odd.I, dne 23. septembra 1914.
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Razglas.
Pregledovanfe črnovojiiikov, ki so rojeni

leta 1892., 1893. in 1894.
V smislu določil razpisa nrinistrstva za domobranstvo z dne 9. septembra 1914,

Praes. St. 6614/XIV, se razglaša :
1.) Vöi leta 1894. rojeni crnovojniki, daljo vai leta 1893. in 1892. rojeni črnovojniki

ae pozivljajo k pregledovanju ; poslednji lo tedaj, če se je izrek pri naboru leta 1914.
zglaeil ua «zavrniti> (zurückstellen) in potemtakera niso bili potrjeni ali končnoveljavno
klasificiraiii.

2.) Pregledovanje se vrši :
a) dne 0. oktobra za domače Y Ljubljano priatojne črnovojnike, in aicer ob

8. uri za letnik 1894., ob 9. uri za letnik 1893. in ob 10. uri za letnik 1892. ;
b) due 10. oktobra za tujo v Ljubljana bivajoče črnovojnike, ki so se za pre-

gledovanjo zglasili v mestnem vojaškem uradu v Mestnem domu, in sicer ob 8. uri zx
letnik 1894., ob 9. uri za letnik 1893. in ob 10. uri za letnik 1892. Crnovojni legitima-
cijski list je prinesti seboj.

3.) Uradovauje pri one se vselej ob 8. uri dopoldne v Mestnem domn,
Cesarja Jožefa trg št. 2.

4.) Crnovojnikom priti je prayoöasno, Bnažnlm In treznlm na pregledora-
lifiče ter iim je prinesti 8 aeboj izkazila za morebitno olajšilo po § 29. v. z. (duhovniki
in kandidatje duhovnega stanu) ali za olajšilo kot enoletni prostovoljci.

5.) Za one črnovojnike, ki BO izostali od pregledovanja, se dne 16. noTembra in
15. decembra 1914 vrSi naknadno pregledovanje.

6.) Crnovojni ki, pri katerih pokažejo poizvedbe, da so neopravičeno izostali od
pregledovanja, BO izroče najbližjemu domobranskemu sodišču.

IMZesti^I ncisigristrsit TT X-ö"u.ToljsirLi,
dne 26. septembra 1914.

Nr. 10.283/V. u.

Kundmachung.
Musterung der in den Jahren 1892, 1893 und

1894 geborenen l^aiiclstiirmpflicSttigeii.
In Gemäßheit der Bestimmungen des Erlasses dos k. k. Ministeriums für Landes-

verteidigung vom 9. September 1914, Präs. Nr. 6614/XIV, wird kundgemacht:
1.) Die im Jahre 1894 geborenen Landaturmpflichtigen, dann die in den Jahren

1893 uud 1892 geborenen Landsturmpflichtigen, letztere soweit über sie boi der Stellung
deB Jahres 1914 der Beschluß «zurückstellen gefaßt wurde, sie als weder assentiert noch
sonst endgültig klassilijtiert wurden, sind der Musterung zu unterziehen. '

2.) Die Musterung tindet statt:
a) a m 9. Oktober für die einheimischen in Laibach heimatberechtigteu Land-

sturmpHiehtigen, und zwar um 8 Uhr für die im Jahre 1894, um 9 Uhr für die im Jahre
1893 und um 10 Uhr für die im Jahre 1892 geborenen Landsturmpflichtigen •

bj am 10. Oktober für die fremden in Laibach wohnhaften Landaturmpflichtigen
die sich im städtischen Militäramte im Mestni dom zur MusWrung gemeldet haben und
zwar um 8 Uhr für die im Jahre 1894, um 9 Uhr für dio im Jahre 1893 und um 10 Uhr
für die im Jahre 1892 geborenen Landsturmptlichtigen. Die Landsturmlegitimation ist
mitzubringen.

3.) Die Amtshandlung beginnt jedesmal um 8 Uhr vormittag» Im Mestni
dom, Cesarja Jožefa trg Nr. 2.

4.) Die Landsturmpflichtigen haben reohtzeltig, relnlloh und ntiohtern am
Musterungsplatze zu erscheinen und die Nachweise für einen etwa zu erhebenden An-
spruch ans die Begünstigung nach § 29 W. G. (Geistliche und Kandidaten des geistlichen
Standes) oder als Einjährig-Freiwilliger mitzubringen.

5.) Für die von der Musterung ausgebliebenen Landsturmpflichtigen finden die
Nachmusterungen am 16. November und am 15. Dezember 1914 statt.

6.) Gegen diejenigen, welche nach dem Ergebnisse der Erhebungen ungerecht-
fertigt zur Musterung nicht erschienen siud, werden dem nächöten Landwehrgerichte ein-
geliefert werden.

Stad.tro.sig'istrat 3Lisii"bsLcii,
am 26. September 1914.

4* & £ Skaberne
= Laibach. ==

3660 5 ^ » • i ! • * / • #

Spezialgeschäft
für Strid$waren und Trifotagen.
Reichhaltiges Zager in Jrfilitär-Feldwäsche aus

reiner ^chafwolle und Kamelhaar, u. $w. :
Sturmhauben, Swea^erS, Westen, Trikot-
hemden, JLeibl und ifnterhosen, Socten>
Slipper > Kniewärmer, Leibbinden, fyust-
schüt^er, S^aw^f S^3enf Handschuhe etc.
Kamelhaardecken, Jetra-Wäsche, Schlafsäcl^e,

Pflegerinnen-Kleider und -Schürzen,
Strickwolle. =========•

fln der
ßandels-fcehr-und Crziehungs*
n Hnsfatt in fcaibach | D

gelangen im kommenden Schuljahr 7 Freiplätze zur Pergebung, und zwar:

5 Plätze Dom hohen [landesausschusse
für Studierende aus Krain, deutscher Rationalität, und

2 Plätze pon der IBbl. Krain. Sparkassa.
Reflektanten haben ihre Sesuche, belegt mit dem letzten Schul-, dem ITlittel-
losigkeitszeugnfsse und dem Beimatssdieine, an den hohen üandesausschuss
des Berzogtums Kraln, beziehungsweise an die Iöbl. Direktion der Krain.

Sparkassa in Ltaibach zu richten und

1 1 = bis 15. Oktober 1914 = =
in der Direktionskanzlei der ßandels-üehr. und erziehungs-flnstalt abzugeben.

3601 2-1 HRTHUR ITMHR, Direktor.

Itnrientenknrs an der k. k. Handelsakademie in \\\i
Oie Einschreibungen in den Abiturientenkurs

finden für Hörer aus den Alpenländern am 1. und
2. Oktober um 3 Uhr nachm., für andere Hörer am
5. Oktober zur gleichen Stunde Hamerlinggasse 3,
I. Stock (Konferenzzimmer der Landesoberreal-
schule) statt. 3682 2 _ 2

Wohnung
bestehend aus 5 Zimmorn, Vorzimmer, Küche,
Gang, und sonstigem Zugehb'r, ganz für sich
im II. Stock, ist zum Novembertermin und

zwei aohön möblierte

Monatzimmer
nebeneinander, jedes mit separ. Eingaug,

za vermieten. 3171 10
Anzufragen: Judengasae 1, I. Stook.

I n e WohiDf.
Im Hanse Nr. 14 In Qradliöe ist

eine schöne Wohnung im I. Stocke mit vier
Zimmern uutl allem Zugehör zum nächsten
Novembertermin

zu yepmieten.
Anfrage beim Hausmeister. 2949 22

Zur Anfertigung eleganter
Herbst- und Winterkostüme

empfiehlt sich die Firma

3495 9—4 1 n •

] r t t Setmc - Bersm
Kongresni trg Nr. 6.

Auswärtige Aufträge werden gern über-
nommen,Trauerroben schnellstens ausgeführt.

Unterricht i Franzüsiscli,
Eiscküi und Steiwapi

erteilt staatlioh geprüfte Lehrerin.
Vorzustellen täglich von 2 bis 4 Uhr

Blelwelsstraße l/Ul. 3686 3-2

Fräulein ^85 »-»

Josefine Stacul
staatlich geprüfte Lehrerin der

italienischen Sprache
erteilt Unterricht ab 1. Oktober

Sohellenburggasse Nr. 4, II. Stook.

Wohnungen
zu 2 und 1 Zimmer, Kücho, Holzlege, sind
Erzherzog - Fried rloh - (Oraber-)

3580 Straße 1 zn vermieten. 3-2

^S?1 k. ii. k. Generalstabskarten
Maßstab 1: 75.000. Preis per Blatt
1 K in Taschenformat auf Lein-
wand gespannt 1 K HO h. @ © ®

lg. von Kleinmayr h Fei Bambergs
Bnohhandlung

in. Xjatl"tea.cla., lECorn-gieBsplatt-z;.

Županstvojesenice
sprcjine takoj

iu l i refli
vcščega Nloveiiskega i» n«in>
Skcga jexika, z mcsečno
plat'o 1OO krön, obleko in

obnvalom.

Županstvo Jesenice,
dne 27. septembra 1914.

3__1 Župan: Čebulj.

D r u c k u n d V e r l a g v o n J g . v. ssleinmayi H F e d . N u m b e r g .


